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Stuhle am Kamin. Außerdem hatte der Mann noch eine andere
Sonderbarkeit, die mancher wohl seinem reichen Vetter wünschen
möchte. Er wurde bisweilen von unbegüterten Verwandten um
Geld augesprochen. Dann erkundigte er sich immer, ob der Mann,
der von ihm borgen wollte, thätig und ordentlich sei, und wenn
der Bericht günstig lautete, pflegte er zu sagen: „Geld wegzuleiheu
hab' ich verschworen; ich bin so oft betrogen worden. Ich muß es
Euch also schenken." Und das ließen sich die Leute meist auch ge¬
fallen. Dann setzte er aber hinzu: „Ihr sagt niemandem etwas
von der Sache. Hör' ich, daß Ihr nicht reinen Mund gehalten, so
bekommt Ihr von meinem Nachlasse keinen Heller." So machte er
es auch mit dem Wirt, als dieser einmal eine Summe Geldes nöthig
hatte. Er schenkte sie ihm. Dieser Mann — er hieß Joseph
Capper, und wer in jener Zeit in Kennington im goldnen Horn
eingekehrt war, muß ihn am Kamin haben sitzen sehen — dieser
Mann lebte bei guter Gesundheit sieben und siebzig Jahre. Am
letzten Tage seines Lebens wich er zum ersten Male von seiner
Ordnung ab und erschien nicht im Gesellschaftszimmer, ließ aber
weder einen Arzt noch sonst jemanden zu sich rufen, sondern ging
ohne Nachtessen zu Bette, schlief ein und erwachte auf Erden nicht
wieder. Der Wirt aber ließ ihm einen Leichenstein auf sein Grab
setzen und die Worte darauf schreiben: „Ich war ein Gast auf
Erden; nun bin ich von meiner Pilgerfahrt in die Heimat gegangen
und weiche nimmer von da." Jacobs.

117. Wenn du noch eine Heimat hast.

Wenn du noch eine Heimat hast,
So nimm den Ranzen und den Stecken,
Und wandre, wandre ohne Rast,
Bis du erreicht den theuren Flecken.

Und strecken nur zwei Arme sich
In freud'ger Sehnsucht dir entgegen,
Fließt eine Thräne nur um dich,
Spricht dir ein einz'ger Mund den Segen, —

Ob du ein Bettler, du bist reich,
Ob krank dein Herz, dein Muth beklommen,
Gesunden wirst du allsogleich,
Hörst du das süße Wort: Willkommen!

Und ist verweht auch jede Spur,
Zeigt nichts sich deinem Blick, dem nassen,


